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INTERVIEWS 09.03.2020

„Anzeichen einer Trendumkehr“
Corona-Tests im Auto, Ergebnisse per SMS – was sich aus
dem Umgang mit dem Virus in Südkorea lernen lässt,
erklärt Henning Effner in Seoul.

Das Interview führte Claudia Detsch.

Südkorea ist von der Ausbreitung des Coronavirus besonders stark
betroffen. In keinem Land Asiens mit Ausnahme Chinas wurden
bisher mehr Infektionsfälle gemeldet. Wie sieht die aktuelle Lage aus?

Die Anzahl der nachgewiesenen Infektionen ist in Südkorea
mittlerweile auf mehr als 7 300 gestiegen. 50 Menschen sind an den
Folgen der Infektion gestorben. Fast 20 000 Menschen befinden sich
derzeit in Quarantäne. 90 Prozent der Infektionen sind in der 2,5
Millionen-Einwohner-Stadt Daegu und der umliegenden Region im
Südosten des Landes aufgetreten. Dort gibt es die meisten Fälle unter
Anhängern der christlichen Sekte Shincheonji, die auch
Verbindungen nach China hat. In anderen Teilen des Landes ist die
Anzahl der Fälle nur langsam gestiegen. In der Hauptstadt Seoul, in
der etwa 10 Millionen Menschen leben, haben sich bisher 120
Menschen infiziert.

Die hohe Anzahl an nachgewiesenen Infektionen ist auch darauf
zurückzuführen, dass in keinem Land so viele Tests durchgeführt
werden wie in Südkorea. Das Land verfügt über die weltweit höchsten
Diagnosekapazitäten. Jeden Tag werden etwa 10 000 Personen auf
das Virus getestet, insgesamt bisher mehr als 190 000. In sogenannten
„drive-thru“-Teststationen kann man sich testen lassen, ohne aus dem
Auto auszusteigen, wodurch das Ansteckungsrisiko reduziert wird.
Die Testergebnisse erhält man per SMS. Im Kampf gegen die
Ausbreitung des Virus spielen die umfangreichen Tests eine
Schlüsselrolle: Erst dadurch ist es gelungen, die Infektionsherde genau
zu identifizieren und eine noch stärkere Ausbreitung des Erregers zu
verhindern.  

Wie gehen die Menschen mit der Ausbreitung des Virus um? Wie hat
sich ihr Alltag und das öffentliche Leben verändert?
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Die Auswirkungen auf das öffentliche Leben sind enorm. Schulen
und Kindergärten sind landesweit geschlossen, der Semesterbeginn an
den Universitäten wurde verschoben. Größere Veranstaltungen und
Demonstrationen sind verboten oder wurden abgesagt. Immer mehr
Unternehmen lassen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von zu Hause
arbeiten, ersetzen persönliche Treffen durch Videokonferenzen und
schränken Dienstreisen ein. Die Menschen nehmen die Situation sehr
ernst. Sehr viele tragen Atemmasken, auch in Städten, in denen es
bisher nur wenige Infektionsfälle gegeben hat. Restaurants und Cafés
sind deutlich leerer als sonst, und auch in den Supermärkten gibt es
deutlich weniger Kunden. Der Online-Handel hingegen boomt, da
viele Menschen nun von zu Hause aus shoppen.

Wie sind die Auswirkungen auf die Wirtschaft des Landes? Welche
Bereiche sind am stärksten betroffen?

Die Auswirkungen auf die Wirtschaft sind gravierend, zumal sowohl
die Angebots- als auch die Nachfrageseite betroffen sind.
Unternehmen wie Samsung, LG und Hyundai mussten einige
Fabriken vorübergehend schließen, nachdem Mitarbeiter positiv auf
das Virus getestet worden waren. Darüber hinaus wurden
Lieferketten unterbrochen, da es bei chinesischen Zulieferern zu
Produktionsausfällen gekommen ist und Bauteile nicht rechtzeitig
geliefert werden konnten.

Am schlimmsten könnte sich allerdings der Rückgang des Konsums
erweisen, der die Konjunktur abzuwürgen droht. Die
Tourismusbranche, das Hotelgewerbe und die Gastronomie leiden
bereits unter Umsatzeinbußen. Besonders stark betroffen sind
Einzelhändler und die Besitzer der vielen kleinen Restaurants und
Cafés, die keine finanziellen Polster haben. Viele von ihnen können
das Ausbleiben der Kundschaft finanziell nicht verkraften.

Besonders kritisch wirkt sich in dieser Situation die Struktur des
südkoreanischen Arbeitsmarktes aus, der einen sehr hohen Anteil an
irregulären Arbeitsverhältnissen aufweist. Viele Leiharbeiter,
Scheinselbständige, Tagelöhner und Beschäftigte mit Zeitverträgen
haben keine Arbeit mehr. Sie sind als erste betroffen, wenn in den
Restaurants die Kunden ausbleiben oder wegen der Schließung der
Schulen weniger Reinigungskräfte und Kantinenmitarbeiter benötigt
werden.

Welche Maßnahmen ergreift die Regierung, um die wirtschaftlichen
und sozialen Auswirkungen abzumildern?

Südkorea befindet sich derzeit ohnehin in einer wirtschaftlich
schwierigen Phase. Durch die Auswirkungen des Coronavirus droht
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sich die Abwärtsspirale nun zu verstärken. Um die Wirtschaft zu
stützen, hat die Regierung von Präsident Moon Jae-In einen
Nachtragshaushalt in Höhe von fast 9 Milliarden Euro aufgelegt, der
in Kürze vom Parlament verabschiedet werden soll. Der
Nachtragshaushalt beinhaltet ein ganzes Bündel von Maßnahmen:
Diese umfassen zum einen Investitionen in das Gesundheitssystem,
durch die die Behandlungsmöglichkeiten von infizierten Personen
verbessert werden sollen, die Stärkung von Präventionsmaßnahmen,
den Ausbau von Diagnosekapazitäten sowie medizinische
Forschungsförderung.

Vorgesehen sind darüber hinaus finanzielle Unterstützung für
Personen in Quarantäne, günstige Kredite für Einzelhändler und
kleine und mittlere Unternehmen, eine Erhöhung der Unterstützung
für Arbeitslose und Haushalte mit niedrigen Einkommen sowie eine
Förderung der beruflichen Weiterbildung. Diese Maßnahmen sind
sicherlich sinnvoll und wurden allgemein begrüßt. Kritiker
bemängeln jedoch, dass das Hilfspaket sozial unausgewogen sei, da
Erwerbstätige in irregulären Arbeitsverhältnissen, die besonders
betroffen sind, kaum Unterstützung bekämen.     

Wie wirkt sich der Ausbruch des Coronavirus auf die politische Lage
im Land aus?

Das Coronavirus trifft Südkorea in einer innenpolitisch aufgeheizten
Lage, da am 15. April Parlamentswahlen stattfinden. Das
Krisenmanagement von Präsident Moon Jae-In ist daher ins Zentrum
politischer Auseinandersetzungen gerückt. Die konservative
Opposition wirft ihm vor, nicht entschlossen genug auf den Ausbruch
des Virus reagiert zu haben. Die Kritik zielt vor allem auf den
Umgang mit Besuchern aus China. Die Regierung hatte zwar ein
Einreiseverbot für Reisende aus der Provinz Hubei verhängt, nicht
jedoch aus anderen Landesteilen Chinas. Die Opposition wirft
Präsident Moon daher vor, aus Rücksichtnahme gegenüber China
den Schutz der eigenen Bevölkerung vernachlässigt zu haben.

Die Regierung weist dies zurück und betont, dass die Ausbreitung des
Virus vor allem durch die christlichen Sekte Shincheonji erfolgt sei
und dies durch ein generelles Einreiseverbot nicht hätte verhindert
werden können. Dennoch hat die Regierung reagiert: Besucher aus
China sind nun dazu verpflichtet, bei Einreise nach Südkorea eine
Selbst-Diagnose-App auf ihrem Telefon zu installieren und ihren
Gesundheitszustand fortlaufend an die Gesundheitsbehörden zu
übermitteln.

Eine weitere Kontroverse hat sich um die Versorgung der
Bevölkerung mit Atemschutzmasken entwickelt. Obwohl in
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Südkorea täglich mehr als 10 Millionen Atemschutzmasken
produziert werden, kann die Nachfrage nicht vollständig gedeckt
werden. Dies ist insbesondere für ältere Menschen ein Problem, die
nicht damit vertraut sind, diese über den Online-Handel zu bestellen.
Angesichts der zunehmenden Unzufriedenheit in der Bevölkerung
sah sich Präsident Moon sogar dazu gezwungen, sich öffentlich für die
Versorgungsengpässe zu entschuldigen. Um die Versorgungslage zu
verbessern, kauft die Regierung nun einen Großteil der Produktion
selbst auf und verkauft die Atemschutzmasken in Postämtern und
speziellen staatlichen Ausgabestellen nach einem Quotensystem.

Was bedeuten diese Entwicklungen im Hinblick auf die
Parlamentswahlen?

Die konservative Opposition versucht weiter, Stimmung gegen die
Regierung zu machen. Kreise, die der Opposition nahestehen, haben
eine Online-Petition zur Amtsenthebung von Präsident Moon
gestartet, die von mehr als 1,5 Millionen Menschen unterzeichnet
wurde. Sie werfen ihm vor, im Krisenmanagement versagt zu haben.
Dass diese Kampagne nachhaltige Wirkung zeigt, ist jedoch zu
bezweifeln. Vielen Menschen erscheint die Kritik überzogen, zumal
die Regierung entschlossen und mit effektiven Maßnahmen gegen die
Ausbreitung des Virus vorgeht. 

Inwieweit der Ausbruch des Coronavirus die Parlamentswahlen
beeinflussen wird, ist noch nicht abzusehen. Generell haben sich die
politischen Lager verfestigt, Gegner und Unterstützer der Regierung
stehen sich unversöhnlich gegenüber. Die aktuellen Umfragen lassen
keine klaren Trends erkennen. Die Zustimmungswerte für Präsident
Moon sind nach Ausbruch der Krise zwar leicht gesunken, haben sich
aber mittlerweile wieder stabilisiert. Die Umfragewerte der
Demokratischen Partei, der er angehört, liegen weitgehend
unverändert bei etwa 40 Prozent, die der konservativen Opposition
schwanken um die 30-Prozent-Marke.

Viel wird davon abhängen, wie sich die Lage in den kommenden
Wochen entwickelt und wie die Wählerinnen und Wähler das
Krisenmanagement der Regierung bewerten. Falls sich die Lage
zuspitzt und neben der Stadt Daegu weitere große Infektionsherde
entstehen, wird die Regierung unter Druck geraten. Es gibt jedoch
erste Anzeichen für eine mögliche Trendumkehr. So ist die Anzahl
der Neuinfektionen in den vergangenen Tagen zurückgegangen.
Sollte dieser Trend anhalten und es Präsident Moon gelingen, den
Ausbruch des Virus unter Kontrolle zu bekommen, könnte seine
Partei bei den Wahlen davon profitieren.
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Henning Effner
Bangkok

Henning Effner leitet das Büro der Friedrich-Ebert-Stiftung in Bangkok,
Thailand. Zuvor leitete er das Büro in Seoul, Südkorea.
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